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Hans H Schnetzler

Es durfte gelacht
werden

Hanspeter Wyss
Ratgeber

für den kleinen Mann

Mit der Taufe habe ich ein
wenig Mühe. An meine eigene
mag ich mich nicht erinnern.
Ueber den Sinn in der heutigen
Zeit sollte man vielleicht einmal
diskutieren. Und etwas unwohl
wird mir in der Kirche immer,
wenn ich vom Pfarrer in das
«Wir» eingeschlossen werde. Nur
weil ich - wieder einmal mit
Krawatte - meiner Bruder-, Schwager-

oder Cousinpflicht
nachkomme.

Aber am letzten Sonntag habe
ich eine Taufe richtig genossen.
Wie da gelacht wurde! Am Ende.
Es begann um halb drei auf der
Freitreppe vor der grossen Kirche

irgendwo in der Innerschweiz.
Alle waren da. Alle Schwestern
mit allen ihren Kindern und
Männern. Die stolzen Eltern und
ebensolchen Grosseltern. Die beiden

Paten leicht aufgeregt, wie
es sich gehört. Und die
Hauptperson, das Taufkind. Vorläufig
noch brav, also ruhig. Es fehlte
nur noch der Priester, der von
auswärts kam. Kommen sollte.
Als er nach zwanzig Minuten
immer noch nicht da war, machte
Tante Maya mit den Kleinsten
einen kleinen Spaziergang, und
die Mutter des Täuflings ging
dem Pfarrer telefonieren. Er war
noch zu Hause, hatte das Datum
nicht ins Buch eingeschrieben,
konnte um diese Zeit jetzt
unmöglich doch noch kommen

Zum Glück war das Pfarrhaus
in der Nähe, der Pfarrer zu
Hause und bereit, die unerwartete
Aufgabe zu übernehmen.

Man ging nun endlich langsam
in die Kirche. Dem Dominik,
dem Täufling also, schien die
ganze Sache nun doch etwas
lange zu dauern. Hatte er Hunger?

Unterdessen schickte man
Tante Claudia schnell nach

Hause, um seine Flasche zu
holen. Maya begann den immer
unruhigeren Cousins des Taufkindes

die Kirche zu erklären. Nun
war der Pfarrer bereit, man
konnte hinten im Kirchenschiff
beginnen. Ich will, das habe ich
mir vorgenommen, nicht bösartig
sein, aber noch nie habe ich eine
so sympathische und vernünftige
und kurze Ansprache des Pfarrers

an einer Taufe gehört, wohl
weil er so unvorbereitet war. Als
es dann zur eigentlichen
Taufliturgie (wenn ich mich da richtig
ausdrücke als doppelter Laie)
kam, musste der Pfarrer kurz
lachen und sich entschuldigen.
Er müsse schnell das andere
Büchlein holen gehen. Er hatte
das für die Abdankung ergriffen
in der Eile!

Kurze Entspannungspause, ein
Schlückchen für den protestierenden

Dominik. Dann ging es

zum Taufstein in eine
Seitenkapelle. Ein bisschen eng war es
schon. Bis all die interessierten
Kinder freie Sicht und Onkel
Josef einen günstigen Platz zum
Photographieren hatten, ging es
ein Weilchen. Aber Dominik war
jetzt brav und der Pfarrer
geduldig. Es kam der Moment, wo
zwei Kerzen hätten entzündet
werden sollen. Nun stellte es sich
heraus, dass alle Teilnehmer an
der Taufe Nichtraucher waren.
Endlich gelang es einem (war es
der Freund des Paten oder der
Grossvater mütterlicherseits?), ein
Feuerzeug zu finden. Dieses
Element war also gebändigt.

Und nun rauschte plötzlich
Wasser. Peinlicherweise gerade
hinter mir. Von überallher fielen
seltsame Blicke auf mich. Schwägerin

Gina konnte nur schwer
das Lachen verstecken. Dabei
konnte ich doch nichts dafür

Oder doch? Vom langen Stehen
etwas müde geworden, hatte ich
mich an ein schönes, grosses
kupfernes Gefäss gelehnt. Und
dabei übersehen, dass unten ein
Weihwasserhahnen war, den ich
nun aus Versehen geöffnet hatte!

Aber schliesslich waren ja alle
zufrieden, dass es doch noch
geklappt hat. Dominik ist getauft,
meine Hosenstösse sind wieder
trocken, und diese Taufe wird
nicht so bald vergessen werden.

Das Zitat

Wir neigen dazu, dem Schicksal

alles, was uns fehlt, doppelt
so hoch anzurechnen wie das,
was wir besitzen.

Ernst Heimeran

Reklame

Nicht so sehr auf den
Keller kommt es an,
um Weine richtig lagern zu
können. Wichtiger sind
folgende Grundregeln:
1. Die Flaschen sind immer

zu legen, nie zu stellen.
2. Ein dunkler Raum ist viel

besser als ein heller, ein
feuchter vorteilhafter als
ein trockener.

3. Bei einer Temperatur von
6-8° C eignet sich für
kürzere Zeit auch ein
Kühlschrank ausgezeichnet als
Lagerraum.

Diese Regeln gelten für sämtliche

Walliser Weine.
A. Lugon
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